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Für Geist und Herz im Ernst und Scherz.

Trost im Leiden.

Sprich, warum willst du verzagen,
Schwergeprüftes Menschenherz?
Sprich, was soll dein fteteö Klagen,
Was dein Sorgen, was dein Schmerz?
Glaub' und traue auf den Herrn,
Gott im Himmel hilft ja gern.

Haft du nie in trüben Stunden,
Nie in Leiden, nie in Noth
Jenes Wortes Trost empfunden:
Dort, dort oben wohnt ein Gott?
Er, der allen helfen kann,
Nimmt auch alle gnädig an.

Klage, was dir immer fehlet,
Klage deine Noth dem Herrn;
Wer ihm gläubig nichts verhehlet,
O, dem hilft er allzeit gern!
ArmeS Herz, verzage nicht;
Aus den Sternen strahlt daö Licht I

Das Mutterherz.

Ich weiß auf Erden einen heil'gen Platz,
Da ruht verborgen, ach, der höchste Schatz;
Jch weiß auf Erden eine liebe Stelle,
Die ift mir Wallfahrtsort und Betkapelle z

Jch weiß auf Erden eine Wunderblüthe,
Die ftrahlenhell in dunkler Nacht mir glühte;
Jch weiß auf Erden einen klaren See,
Jn den versenke ich mei» Glück und Weh;
Jch weiß auf Erden einen lichten Stern,
Der mir stets nah, wenn ich der Heimat fern;
Jch weiß auf Erden eine stille Klause,

Zu der ich fliehe wie zum Gotteshausez
Jch weiß auf Erden eine Segensfülle,
Weiß eine hohe Kraft in schwacher Hülle,
Wer wüßt' ihnnicht, den Hort in Leid und Schmerz
Es ift das treue, theure Mutterherz!

Wer redet, was ihn gelüftet,
Muß hören, was ihn entrüstet.

Arbeit bringt uns Ehr' und Brot,
Müssigang nur Schand' und Noth.

Je stüher die Zucht, je besser die Frucht.

„All's Dings ein' Weil'."
„All'S Dings ein' Weil'/'

Das denk' bei Unheil und bei Heil;
Das mag dich tröften, mag dich mahne»
Und lenke» auf des Lebens Bahnen.

Wann du im tiefsten Unglück bift,
So denk': es währt nur eine Frift.
Und bist du in den höchsten Freuden,
Denk' an den Umschlag, sei bescheiden.

Wohl besser ist's, ohn' Anerkennung leben
Und durch Verdienst des Höchsten werth zu sein,
Als unverdient zum Höchsten sich erheben —
Groß vor der Welt und vor sich selber klein.

Viele Frauen haben genug Verstand, um zur
rechten Zeit gut zu sprechen, wenige aber den,
um zu rechter Zeit zu schweigen.

Liftig sein und recht gethan,
Bricht durch alle Welt sich Bahn.

Mancher hat kein Haar am Kopf,
Und doch einen langen Zopf.

Wer im Lafter verdirbt, der stirbt, eh' er stirbt.

Böses läßt sich leicht verrichten,
Aber »icht so leichtlich schlichten.

Alle möchten wohl gern viel wisse»,
Aber etwas drum thun, daö thut sie verdrießen.

Wie mancher rühmt sich der Titel groß,
Und ift am rechten Wissen bloß.

Die Gesunde» und Kranken

Haben ungleiche Gedanken.

Wenn alle Leute wäre» gleich
Und wäre» alle sämmtlich reich,
Und wären all' zu Tisch gesessen —
Wer wollt' auftragen Trinken und Essen?

Lieb' und Noth kennt kein Gebot.
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